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8 Gewerbliches. 
die ag die vaterländiſche Leinen⸗Induſtrie fagt 
unſeren letzten gewerblichen Artikel benutzte 
uelle Folgendes: 

„Das traurigſte Bild eines tiefgeſunkenen Ge⸗ 
werbfleißes bietet in unſerm Vaterlande leider die 
ſonſt ſo blühende Leinengarnſpinnerei und Weberei 
dar, wovon die Noth in Schleſien und Weſtpha⸗ 
len Zeugniß giebt. 

Seitdem es, urſprünglich durch die Kontinen⸗ 
talſperre veranlaßt, gelungen iſt, auch den Flachs 
. auf Maſchinen zu ſpinnen, und ſeitdem dieſe In⸗ 
duſtrie in England die gegenwartige Vollkommen⸗ 
beit erreicht hat, find die betreffenden Verhältniſſe 
ganz umgeſtaltet. Bei uns hat ſich aber die Sache 
in Folge des bisher gänzlich fehlenden Zollſchutzes, 
der bei 5 Sgr. auf den Centner kaum ½ bis Y, 
83 des Werthes beträgt, ſo verſchlimmert, 
dul 5 in den Jabren 1824 bis 1828 noch 
. t dofudr von 34,482 Centner Garn Statt 
den En Dagegen die Ausfuhr ganz verſchwun⸗ 
einfuh an deren Stelle im Jahre 1843 eine Mehr⸗ 

r von 44,273 Centner eingetreten iſt. 
Die Mehrausfuhr an leinenen Waaren, welche 
in den Jahren 1837 bis 1839 durchſchnittlich noch 
119,638 Centner im Werthe von 17,237,710 Rılr. 
betrug, ſank bis zum Jahre 1842 auf 34,591 
Centner, im Werthe von 11,734,450 Rtir. 

Der Ueberſchuß, welcher fi) durch den Abſatz 


nach dem Auslande ergiett, wenn man die fort: 
während geſtiegene Mebreinfuhr von der vermin⸗ 
derten Mebrausfuhr in Abzug bringt, fiel von 
16,800,370 Rilr. in den Jabren 18/8, auf 
9,269,736 Rıle. im Jahre 1842 und ergab mit⸗ 
bin allein in dieſem Zeitabſchnitt einen Ausfall 
von 6%, Million Rtlr. Die hierdurch aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte gedruckten Preiſe, die Noth der Arbeiter, in 
Verbindung mit anderen beklagenswerthen Ums 
fiänden, führten endlich zu den ſchreckenerregen⸗ 
den Ereigniſſen des vorigen Jabres. 

In einer ähnlichen Lage wie Schleſien fol 
ſich Irland in Bezug auf dieſen Induſtriezweig 
vor etwa 15 Jahren befunden haben, und es vers 
dient daher wobl an dieſer Stelle Erwähnung, 
welche glückliche Wendung kräftige Regierungs⸗ 
maaßregeln, unterſtützt von einer einſichts vollen 
Gewerbthaͤtigkeit, hervorzubringen im Stande find. 
Nachdem zu jener Zeit auch in Irland nur Hands 
geſpinnſt verarbeitet wurde und diefeiben 1 
teile gegen das Maſchinengaen, wie bei uns be⸗ 
kämpft werden mußten, bat ſich das ganze Ver. 
hältniß, durch einen weiſen Schutz und durch Foͤr⸗ 
derungsmittel aller Art ſeitdem auf eine fo übers 
raſchende Weiſe geändert, daß die Icländiſche Lei⸗ 
nen⸗Fabrikation unter immer ſteigender Zunahme 
ſchon im Jahre 1841 über 150,000 Menſchen be⸗ 
ſchäftigte, welche jäbrlich ungefähr 1,200,000 Eis 
vres Sterling an Arbeitslohn verdienten. Die 
Aus fuhr an Leinengarn aus England, welche im 


Sabre 1832 ctwa 110,000 Pfund betrug, hat fo 
reißend zugenommen, daß fie ſich im Jabre 1842 
bereits auf 29,500,000 Pfund belief, wovon nach 
Deutſchland und Holland im Jahre 1842 5,700,000 
gingen. Es kommt daher Alles darauf an, auch 
bei uns Flachsgarn-Maſchinenſpinnereien zu bes 
gründen und alle Hinderniſſe aus dem Wege zu 
räumen, welche dem entgegenfieben.” 

Dies alleinige Rettungsmittel für die ſchle⸗ 
ſiſche Leinen-Induflrie liegt fo klar zu Tage, daß 
es auch ein Kind zu faſſen vermag, und was thut 
ein gewiſſer, Sachverſtaͤndig fein wollender Thel 
des Publikums? — Er det Schulanſtalten 
für die Hand ⸗ Spinnerei! 


Ueber die jetzt herrſchende Kar: 
toffel⸗Kraukheit. 


Vor 10 Tagen hatte ich zuerſt Gelegenheit, 
kranke Kartoffeln zu unterſuchen. Beim erſten 
Anblick ſcheinen ſie ſich wenig von den geſunden 
zu unterſcheiden, jedoch bei genauerer Betrachtung 
eigte ſich an mehreren Stellen die gelbliche Ober⸗ 
aut gebraͤunt und überaus locker mit dem darun⸗ 
ter liegenden Parenchym oder der eigentlichen 
Maſſe oder dem Fleiſche der Kartoffeln verbun⸗ 
den. Nach Entfernung der Oberhaut ſieht man 
einzelne rundliche, laͤngliche, ſich haͤrtlich anzu— 
fuͤhlende Flecke, die ſich durch ihre fahle braune 
2 — auffallend von ihrer Umgebung unter⸗ 
cheiden, ſich anfaͤnglich, wie der Querſchnitt zeigt, 
nicht weit vom Rande entfernen, bei weiterem 
Vorſchreiten der Krankheit aber zufammenlaufen 
und ſich nun allmaͤlig in einzelnen unbeſtimmten 
Streifen auch gegen die Mitte der Knolle ziehen. 
In einigen wenigen Exemplaren unter den hun⸗ 
derten, die ich zu beobachten Gelegenheit hatte, 
war das ee unter jener braunen Einfaſ⸗ 
fung des Randes erweicht, doch nicht entfarbt, 
und verbreitete den gewoͤhnlichen, faulenden Kar⸗ 
toffeln uͤberhaupt eigenen Geruch, ſo daß ich 
laube, daß dieſe Faͤulniß nicht in Folge jener 
. ſondern durch die bekannten Urſachen 
eingetreten war, welche auch zu andern Zeiten die⸗ 
ſelben zu veranlaſſen pflegen. Nach anderen in 
Frankreich und Belgien gemachten Beobachtungen 
ſoll namlich jene braune Faͤrbung des Fleiſches, 
wie es mir auch am glaublichſten erſcheint, all— 
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maͤlig immer weiter gegen das Centrum vorſchrei— 
ten, daſſelbe endlich gaͤnzlich einnehmen und das 
Ganze dann ſich in eine ſchmierige dunkelbraune 
Maſſe aufloͤſen. — Dieſes Stadium der Krank⸗ 
heit habe ich jedoch nicht geſehen. Bei der mi— 
kroskopiſchen Unterſuchung der erkrankten Stellen 
zeigt ſich nicht eine Verderbniß der in der 
weiteren oder Parenchymzellen der Kar 
toffel enthaltenen Staͤrkemehlkoͤrner, des 
wichtigſten Beſtandtheiles der Kartoffel, ferner 
weder Pilze, wie man vielfach behauptet 
hat, noch auch Inſekten, ſondern das Zellen 
gewebe ſelbſt, die ſonſt faſt waſſerhellen, durch 
ſichtigen Wandungen der Zellen, fo wie di 
ebenfalls durchſcheinenden ſchwachkoͤrni— 
gen Niederſchlaͤge auf denfelben gebraumf 
Das Weſen der Krankheit ſcheint alſo in ei 
ner Veraͤnderung und endlichen Faͤulniß des Zel⸗ 
lengewebes zu beſtehen. Die bei den Keimen ſie 

befindenden Spiralgefäße waren ebenſo wie dit 
fie begleitenden laͤnglichen oder geſtreckten nicht 
Staͤrkemehl führenden Zellen unverandert. Man 
kann ſich von der Richtigkeit dieſer Beobachtund 
die ſich mit jedem gewöhnlichen Mikroskop an 

ftellen läßt, leicht überzeugen, wenn man einen 
zarten Schnitt unter das Mikroskop bringt und 
ihn dann, nachdem man die erkrankten braunen 
Zellen fixirt hat, mit einer Aufloͤſung von Jod in 
Weingeiſt befeuchtet. Geſunde Staͤrkemehlkoͤrn 
chen werden dadurch augenblicklich ſchoͤn blau 9% 
faͤrbt und man ſieht, daß dies ebenſowohl mit den 
Koͤrnchen der kranken wie mit denen der geſun— 
den Zellen erfolgt. Daß ſich nicht in einem ſpaͤ⸗ 
teren Stadium der Krankheit, wie es aber gegen 
waͤrtig in Schleſien (ich unterſuchte Kartoffeln aus 
zehn verſchiedenen, in der ganzen Provinz zerſtreu— 
ten Ortſchaften, unter ihnen rothe, weiße, Speiſe⸗ 
Warſchauer⸗ von dem verſchiedenartigſten Boden 
noch nicht eingetreten zu ſein ſcheint, nicht au 

Pilzvegetationen, oder auch ſelbſt Inſekten, 19 
mentlich Milben einfinden ſollten, wie dies WE 
tere insbeſondere bei einer fruͤher ſchon bekannten 
Krankheit der Kartoffeln, der Kartoffelränd 

(Kartoffelraͤude, Kartoffelgried, Kartoffelkrög ö 
Schorfkrankheit) gelblich iſt, will ich durchau 

nicht bezweifeln, ja ich würde mich ſogar wunder 
wenn es nicht der Fall wäre, Die erkrankten Kar 
toffeln befinden ſich haͤufig mit geſundem an ri 
nem Stocke, deſſen Kraut, ſoviel ich wenigſten 
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in der Gegend von Breslau zu ſehen Gelegenheit 


hatte, nichts Krankhaftes, keine Blattpilze 
zeigte, wie denn auch andere zuverlaͤßige Veobach⸗ 
ter mir verſicherten, dergleichen nicht wahrgenom⸗ 
1 zu haben. Da nun der wichtigſte Beſtand⸗ 
hell der Kartoffel, das Staͤrkemehl unveraͤndert 
geblieben war, wodurch ſich die gegenwärtige Krank⸗ 
eit weſentlich von der ſchon fruͤher bekannten 
s tockfaͤule und Raͤude unterſcheidet, bei denen 
die Staͤrkemehlkorner in kleine Pilze ſich verändern, 
bi hoffte ich anfanglich, daß ſich für die Benutzung 
— uns ſo unentbehrlichen Produkts kein we⸗ 
entlicher Nachtheil herausſtellen würde. Ich ließ 


- 7 
auch donne Kartoffeln, ſowohl ungeſchalte als 


fand jedo 


und war, von unangenehmem modrigen Geruch 
auch diedugem —— Geſchmack und endlich 
ach kin nigen von derſelben Beſchaffenheit, welche 
Duflos Vorſchlage unſers geſchaͤtzten Hrn. Dr. 
verdün auf die von ihm angegebene Art mit 
88 . uter Schwefelfäure behandel worden waren. 
da rgab ſich hieraus das betruͤbende Reſultat, 

die kranken Kartoffeln zu menſchli⸗ 
her Nahrung nicht zu benutzen ſind, ob 
fie aber nicht vielleicht zur Futterung. 
gebraucht werden könnten, muͤſſen Verſuche ent⸗ 
Iheipen, welche in dieſem Augenblick mehrere Öfo- 
nomen anſtellen. Es erſcheint mir alſo zunächft 
meiner Meinung nach nichts wichtiger, als die⸗ 


ſen Punkt feſtzuſetzen, und dann auf Erhaltung 


der kranken Kartoffeln ſelbſt bedacht zu ſein, die 
ſich eben wegen des noch in ihnen befindlichen 
Staͤrkemehls doch ganz gut zur Bereitung 
von Starke und zum Branntweinbrennen 
eignen. In dieſer Hinſicht laßt ſich nun nicht 
laugnen, daß durch die Behandlung der kranken 
Kartoffeln mit verdünnter Schwefelſäure und nach- 
heriger Austrocknung die Krankheit gewiß in ih⸗ 
tem Vorſchreiten gehindert wird, ja daß bereits 
aulige Kartoffeln, wovon ich mich felbft überzeugte, 
art augenblicklich dadurch den ſtinkenden widri- 
gen Geruch verlieren, auch iſt es laͤngſt außer al⸗ 
lem Zweifel geſetzt, daß es kein beſſeres Mittel 
zur Verhinderung der Faͤulniß giebt, als Kohlen⸗ 
pulver, jedoch laßſen ſich dieſe Methoden etwa mit 
lusnahme der letzteren, augenblicklich im Großen 
nicht leicht ins Werk ſetzen; es erſcheint mir das 
der gegenwaͤrtig als das einzige Verfahren, um 


der krankhaften Schale befreite, kochen, 
genieber beide, insbeſondere die erſteren, un⸗ 


die längere Erhaltung einer großen Quantität er⸗ 
krankter Kartoffeln zu ſichern, nothwendig, ſie an⸗ 
faͤnglich wenigſtens nicht in Haufen oder ſogenann⸗ 
ten Miethen übereinander zu legen, ſondern fo 
viel es nur die Lokalität erlaubt, fie auszubreiten, 
damit ſie moͤglichſt austrocknen und ſich dadurch 
eines Theiles ihrer Feuchtigkeit entledigen koͤnnen, 
die ſie überhaupt in groͤßerer Menge, als die ge⸗ 
ſunden enthalten. Denn allem Anſcheine nach 
ſchreitet die Krankheit nur langſam vor; ein er- 
fahrener Okonom verficherte mir, daß er ſeit drei 
Wochen an den erkrankten freiliegenden Kartof⸗ 
feln keine weſentliche Veraͤnderung bemerkt habe, 
und ich ſelbſt nahm an den, freilich erſt ſeit 8 
Tagen von mir an einem lufttrockenen Orte auf⸗ 
bewahrten daſſelbe wahr. g 
Durch dieſes, wohl an den meiſten Orten in 


Ausfuhrung zu bringende Verfahren wird man in 


des Viehes 


der 


den Stand geſetzt, die kranken von den geſunden 
zu ſcheiden und weitere Anſteckung zu verhindern. 
Bei der etwaigen Verwendung zur Stärke: und 
Branntweinbereitung hat man, wie ich ſchließlich 
noch bemerke, nicht noͤthig, die Kartoffeln von 
der erkrankten äußeren Schicht zu befreien, weil, 
wie ſich aus der obigen mikroskopiſchen Unter⸗ 
ſuchung ergab, der Staͤrkemehlgehalt derſelben 
unverändert bleibt. Sehr erwuͤnſcht wäre in je⸗ 
inſicht eine genaue chemiſche Unterſuchung 


des kranken Stoffes, der wir wohl von Herrn 


Dr. Duflos bald entgegen ſehen dürfen, — 


In Beziehung auf die Zukunft, um die Wieder⸗ 
kehr dieſer verderblichen Krankheit zu verhüten 
theile ich aus mehrfachen Gründen die Anſicht 
Ude welche die Umgeſtaltung der jetzigen, 
durch die beftändige Fortpflanzung mittelſt Keime 
innig verſchwiſterten Kartoffelgeneration für noth⸗ 
wendig erachten, und ſie ſehr zweckmaͤßig durch 
Ausſaat aus Saamen vorzubereiten ſuchen. 
Prof. Dr. Goͤppert. 


Kartoffel⸗Krankheit. 


Allem Anſcheine nach iſt dieſe Krankheit auch 
in unſerem Kreiſe, wenigſtens auf niedriger gele⸗ 
genen Feldern vorgekommen und wie leider wahr⸗ 
ſcheinlich, zum Theil ſo unbemerkt, daß der Scha⸗ 
den entweder gaͤnzlich oder in feinem vollen Um: 
fange erſt dann erkannt werden duͤrfte, wenn im 
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Keller oder in der Grube die kranken Knollen ver⸗ 
fault und auch die geſunden, von ihrer Faͤulniß 
angeſteckten Kartoffeln auf gleiche Weiſe zerſtoͤrt 
fein werden. Duͤrfte es daher nicht mit vollſtem 
Dank begrüßt werden, wenn unſere geehrte Be: 
hoͤrden, fo weit dies nicht bereits geſchehen, auf 
die beſtehende Gefahr mit der Warnung hinwei⸗ 
fen möchten, kranke Kartoffeln, ſei die Krankheit 
auch noch jo wenig ausgebildet, unter keinerlei 
umſtanden mit gefunden zugleich aufzubewahren, 
jene überhaupt, wenn fie nicht zum Aufbewahren 
an einen ganz trocknen Ort gelegt werden können, 
lieber ohne Verzug als Viehfutter oder in Bren- 
nereien zum Verbrauch zu bringen? Bei richti⸗ 
gem Verfahren dürfte der erlittene Schaden für 
unfere Gegend um fo mehr zu überfehen fein, als 
nach dem Urtheile von Sachverſtändigen die Rüd- 
kehr der faſt ausſchließlich von Witterungseinfluͤſ⸗ 
ſen herruͤhrenden Krankheit, mit Gottes Hals im 
naͤchſten Jahre nicht zu fürchten iſt, ſobald mit 
einiger Vorſicht zu rechter Zeit für gute Saat⸗ 
kartoffeln Sorge getragen wird. 


Mannichfaltiges. 


„Alle belgiſchen Zeitungen erzaͤblen folgenden 
komiſchen Vorfall aus dem Dorfe Sterrebeck. 
Gegen elf Uhr in der Nacht wurde ein Bauer 
in dem Dorfe durch ein Klopfen an einem Fen- 
fier feines Hauſes geweckt und zwar an dem ſei— 
nes Schlafgemachs. Da er glaubte, man vers 
ſuche ihn zu beſtehlen, fo ſtand er auf, nahm 
feine Flinte, ging nach dem Fenſter hin und be— 
merkte vor ſich drei Geſtalten, deren ſchwarze Ge⸗ 
ſichter und weiße Kleidung ibn mit Graus er⸗ 
füllten. Er legte indeß ſeine Flinte, wenn auch 
zitternd, gegen das Fenſter an und ſchoß. Eine 
lange Zeit nachher erſt wagte er die Augen wies 
der aufzuſchlagen; alle Fenſterſcheiben waren zer⸗ 
trümmert und im Hauſe hatte ſich ein Brand⸗ 
geruch verbreitet. Außer ſich flürzte der Mann 
aus dem Hauſe hinaus und fand das ganze Dorf 
auf den Beinen; man wollte zu dem Geiſtlichen 
geben, um ihn zu erſuchen, den Gottſeibeiuns zu 
vertreiben, der, wie man glaubte, das Dorf mit 
einem Beſuche beehrt habe. Zum Gluͤck kam zu 


rechter Zeit der verſtaͤndige Ortsvorſteher an, wel⸗ 
cher das unerklaͤrlich Scheinende erklaͤrte. In Bruͤſ⸗ 
ſel hatte man bei den Septemberfeſten Luftballons 
ſteigen laſſen, unter andern auch einen in der Form 
von drei an einander befeſtigten Negern, die in 
Sterrebeck geſunken, an dem fraglichen Haufe 
hängen geblieben waren und, von dem Winde be— 
wegt, an das Fenſter gepocht hatten und trotz dem 
Schuſſe des Bauers dort hängen geblieben waren. 


»Im Nürnberger Tageblatt ſtand kuͤrzlich meb⸗ 
rere Male folgende Warn ung: „Der Unter 
zeichnete erſucht hiermit Jedermann, ihm nie und 
unter keinem Vorwande etwas zu borgen; ſolltt 
dies jedoch geſcheben, fo erklaͤrt er hiermit, do 
er keine Zablung leiſtet. Jean Wänger 
Spinner.“ — Ach, wenn doch ſolche Bekannt⸗ 
machun gen allgemein Mode würden! 


»Der bekannte Miſſionaͤr Gützlaff bat Tri 
ner Voterſtadt Pyritz ein ſonderbares Geſchenk 
gemacht, nämlich vier ſchwarzlackirte, mit gold 
nen Verzierungen und Jaſchriften in chineſiſchtk 
Sprache verfebene Tafeln. Der Pypritzer Mogi⸗ 
ſtrat iſt gewiß in Verlegenbeſt geweſen, wos kr 
mit den Tafeln anfangen und ob er ſich bei Herrn 
Gützlaff dafür bedanken ſoll; das Porto find fie 
aber nicht werth geweſen, es mag dies nun det 
Abſender oder der Empfaͤnger bezahlt haben. 


»Ein engliſcher Gelehrter hat berechnet, daß 
der Glanz des Sonnenlichtes mehr als dreimal 
bunderttauſendmal ſtärker iſt als der des Boll: 
mondes; das heißt mit andern Worten, wenn 
ſtatt des einen Vollmondes dreimal hunderttau— 
ſend Monde am Himmel ſtaͤnden, würde ihr GM 
ſammtlicht noch nicht fo ſtark fein als das det 
einzigen Sonne. 


Im vorigen Frühjahr durchreiſte ein pfiffige 
franzoͤſiſcher Pflanzenhaͤndler das ſuͤdliche Deutſch 
land und bot grüne und blaue Roſen aus 
China und Japan zum Verkauf aus. Er fan? 
großen Abſatz und die Gärtner waren nicht wes 
nig auf ihr Wunderweſen geſpannt. Als dit 
Stoͤckchen dieſen Sommer zur Blüthe kamen, 
waren es rothe und weiße Hedenröscen. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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2 2 7 8 * 24. In den 3 Bergen. Hrn. 
Den 23. Oktober. Zur Sonne. Hr. Apotheker Heinrichs aus Königsberg. — Den zergen. 
d Landrath e Wien, Hauptmann des Generalſtabs v. Gersdorf aus Breslau, Regſerungs⸗Räthe von 


dunow aus Berlin, Holläuffer a. Liegnitz und Kl. Eiſenhard a. Potsdam, Storch aus Iſerlohn, Buſſe aus Magdeburg, Pietſch 


aus Croſſen und Weigmann aus Breslau. 


An — n. 

Seit Adam's erſtem Suͤndenfall 
Drundancher ſchon gefallen, ü 
Dir et Dein Straucheln auch verziehn, 
Doch ankendem, vor Allen,, 
Laß Dic zur Lehr Dirs künftig fein, 

ich mit keiner Eva ein! 

— . 
Fr UNE 1 a 
Bekanntmachung. 

5 Nachſtehende die Kartoffelkrankheit 
etreffende Mittheilung des Hrn. Kreis⸗ 
andratbs v. Bojanowsky vom 23. d. M.: 

„Leider bat ſich auch im bieſigen Kreiſe die in 
vielen Gegenden des In- und Auslandes verbreis 
tete Kartoffelkrankbeit an mehreren Orten gezeigt. 

Wenn ich nicht ſchon früher auf dieſe Gefahr auf⸗ 

merkſam gemacht habe, fo geſchab dies einzig und 

allein in der Abſicht, erſt ſelbſt einigermaßen zu: 
verlaͤßige Erfahrungen einzuſammeln. Das Ne 
ſultat derſelben theile ich nachſtehend mit: Ge⸗ 
woͤhnlich kommen bei uns die Kartoffeln ſchein⸗ 
bar gefund aus der Erde, nur zeigen ſich hier und 
da an denſelben roſtbraune Flecke, wahrſcheinlich 
das erſte Stadium der Krankheit. Sobald aber 
die Kartoffeln in Gruben gebracht und, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, dem Zutritt freier Luft ent⸗ 
zogen werden, ſo tritt ſelbſt bei für ganz geſund 
gehaltenen Knollen Faͤulniß ein, ergreift binnen 
urzer Zeit den ganzen Haufen und verdirbt all⸗ 
mählich den Karkoffelvorrath fo total, daß auch 
nicht eine einzige Knolle mehr brauchbar bleibt. 

Dagegen blieben alle diejenigen Kartoffeln, ſelbſt 

ſolche, welche von der Krankheit bereits angegrife 

fen zu fein ſchienen, bis jetzt geſund, ſo bald 
ſie an einen trockenen, dem Luftzuge zu 


jeder Zeit ausgeſetzten Orte aufbewahrt 
wurden. N e 

Dieſe Erfahrung ift nicht von mir allein, ſon⸗ 
dern auch von andern Landwirthen gemacht wor⸗ 
den. Es empfiehlt ſich daher, alle eingeernteten 
Kartoffeln, nach vorberiger Sonderung der infi⸗ 
eirten von den gefunden, on trockene, der Luft 
ausgeſetzte Raume, in Scheuern und auf Bd» 
den, unterzubringen, die bereits in Gruben ge⸗ 
brachten Kartoffeln aber ohne Zeitverluſt wiederum 
auszugraben und eben fo mit ibnen zu verfahren,“ 
wird hierdurch zur Kenntniß des Publi- 
kums gebracht. 

Grünberg, den 24. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge anderweiter Regulirung der Frank: 
furtb⸗Hirſchberger Perſonenpoſt, trifft ſolche von 
Morgen ab ſchon 2 Uhr früh in Naumburg /B. 
ein und erreicht in Bunzlau den Anſchluß zur 
zweiten Dampfwagenfahrt nach Breslau. Um 
nun mittelſt der von hier nach Sorau abgefers 
tigt werdenden Perſonenpoſt in Naumburg /B. 
den Anſchluß zur Perſonenpoſt nach Hirſchberg 
nicht zu verlieren, muß erſtere ſchon Abends 10% 
Uhr ſtatt 4 Uhr früh abgelaffen werden. Durch 
dieſen frübern Abgang wird in Sorau gleichzei- 
tig der Anſchluß an die 7 Ubr früb nach Sprems 
berg (Dresden) abgebende Perſonenpoſt erreicht 
und auf dieſem Wege eine directe Verbindung 
gewonnen. E 22. Ay 

8 Es wird dies biermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Grünberg den 24. Oktbr. 1845. 
Königl. Poſt⸗Amt. 
Juſt. 


Bekanntmachung. 

Daß der Tuchappreteur J. G. Bufe zum 
Tuch⸗ und Woll maͤkler hierſelbſt erwaͤhlt, konzeſ⸗ 
fionirt und heute vereidet worden iſt, wird dem 
Handel» und Gewerbetreibenden Publiko bekannt 
gemacht. 

Grunberg den 24. Oktober 1845. 

Oer Magiſtrat. 


rer Friedrich 
geliebter Gatte, 
ſeten Kindern, 


am 24. d. M., 


Empfehlung. 


Bei meinem Aufenthalte am hieſigen Orte, 


der nur 5 Tage währen wird, empfehle ich mich 
dem bochzuverehrenden Publikum in allen Zwei⸗ 
gen der Zabnarzneikunſt und offerire zugleich ins⸗ 
deſondere meinen ruͤhmlichſt bekannten Zahnkitt, 
mein aromatiſches Zahnpulver, balſamiſche Zahn— 
tinktur bei blutendem zurückgedraͤngten Zahnfleiſche, 
dem betheiligten Publiko ganz ergebenſt. Auch 
empfehle ich ein gutes Hübneraugenpflaſter. 
Neubauer, 
Zahnarzt aus Karge. 
(Logirt im deutſchen Hauſe.) 


Die Schülerinnen der 1ften Maͤdchenklaſſe 
werden freundlichſt erſucht, zum Zwecke der Theil⸗ 
nahme an der Beerdigungsfeier ihres nach Jen⸗ 
ſeits abberufenen Lehrers, des Herrn Kantor 

Kranz, ſich Montag den 27. d. M. Nachmitteg 
2 Uhr im Schullokale der 2. Mädchenklaſſe ein⸗ 
zufinden. 


Theezwieback 
von bekannter Güte empfiehlt wieder täglich friſch 
ingmann, Obergaſſe Nr. 67. 


3 Thaler Belohnung. 


Seit dem ten d. M. iſt der zum ſchleſiſchen 
Pfandbrief, Nr. 24,002 Lit. B., über 1000 Tha⸗ 
ler, ausgeftelt auf das im Leobſchütz' ſchen 
Kreiſe gelegene Gut Cazimer, gehoͤrige Cou⸗ 
pon Nr. 10 von 17%, Thaler, welcher zum Ter⸗ 
min Weihnachten a. c. kourſirend wird, ab: 
banden gekommen. Demjenigen, der zur Wieder— 
erlangung dieſes Coupons behilflich iſt, wird eine 
Belohnung von 8Thaler zugeſichert und werden ins⸗ 
beſondere die Herrn Gewerbetreibenden bieſiger 
Stadt erſucht, bei Vorkommen denſelben anzu⸗ 
halten und an den Buchhändler Herrn W. Levy— 
ſohn abzuliefern, welcher beauftragt iſt, die obige 
Belohnung auszuzahlen. 


Ein halbverdeckter Reiſewagen in C.-Federn 
haͤngend, mit eiſernen Axen, vor 10 Monaten neu 
gebaut und wenig gefahren, jetzt neu lakirt, ſtebt 
in Grünberg im Gaſthauſe zur goldenen Traube 
billig zu verkaufen. 4 


— — — ——— en ——— 


Kaſtanien, Citronen, geräucherten Lachs, fei— 
ſchen Limburger⸗, Hollaͤndiſchen⸗, Schweizer: Pa 
meſan⸗ und Schweizer» Sapnkäfe empfing und 


empfiehlt 
C. F. Eitner. 


Verſchiedene Gattungen Blumenzwiebeln em⸗ 
pfing C. F. Eitner. 


Einen zwiſchen Nittritz und Wartenberg ger 
fundenen Regenſchirm kann ſich der Beſitzer ab⸗ 
bolen; wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Eine Koͤchin mit guten Atteſten verſehen, kann 
von Weihnachten ab in Dienſte treten; auch wind 
ein Madchen rechtlicher Eltern geſucht, die ſich 
als Stubenmaͤdchen qualifizirt. Das Nähere weil? 
die Exped. d. Bl. nach. 

— — — ¶uãi.— —ů _.) 

Eine Lockmaſchine mit Pelzwerk, ſowie eine 
Fein⸗ und Vorſpinnmaſchine, noch in gutem 
Bann ſtehen zu verkaufen im Mühlenbezirk Ni. 


— . — — 


12 Ellen gute weite eiferne Röhren ſtehen 
zum Verkauf beim Seiler 
Amaſeder. 


- Für Auctions⸗Kommiſſarien! 
Bei P. A. Sans in Altena ift erſchienen und 
in Grünberg bei W. Levyſobn in den drei Ber⸗ 
gen zu haben: 8 
Gebühren - Tare für ſämmtliche gerichtliche 
und außergerichtliche Auftions Kommiſſarien 
der Preuß. Monarchie, ausſchließlich der Rhein⸗ 
rovinz, vom 21. Juni 1845, nebſt einer ta? 
bellariſchen Berechnung ſämmtlicher 
Prozente von den Objekten von 1 bis 
1000 Thaler von C. W. Toͤlcke, Spor⸗ 
tel-Rıpifor und Salarien- Kaflen» Kontrolleur. 
Preis 7%, Sgr. e 


— — — —„——¼ 


feld ift der Rieſe'ſchen Buchbandlung in Cös⸗ 


erſchi i W. n in Grun⸗ 
berg zu haben und bei W. Levyſoh 


Der deutſche Sprachunterricht. 


Nach feiner Wichtigkeit und Bedeutung für 
tealſchulen und Gymnaſien 


. ſowie 
nach feiner Stufenfolge und Methode 
dargeſtellt 
M. WEDEWER hd n. HÜPPE, 


Gymnaſtallehrern. 
Mit einem Vorworte 


vom 

Direktor und Profeſſor 
BR. SÖKELAND. 
gr. 8. geh. 10 far. 


Bei Scheitlin und Zollitofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und in Grünberg durch W. 
Levyſohn in den drei Bergen zu beziehen: 


Mudolph, der Jrauntweinſäufer. 


Eine Geſchichte aus dem Leben. 


Sur Warnung für's Volk. 
Von A Scheuß 
Zweite verbeſſerte Auflage. Mit Stahlſtich. 
Preis 11 ¼ ſgr. 


Der Herr Verfaſſer giebt hier kein Zerrbild, keine Ue⸗ 
bertreibung in der Darftellung, ſondern ein wahres, trenes 
Bild des unglücklichen Weges, den der Branntweintrinker geht. 
Aber auch die Belehrung, dieſes gräßliche Uebel in ſeiner 
Geburt zu erſticken und ſolche, die faſt troſtlos verloren ſchei⸗ 
nen, auf den rechten Weg zurückzuführen, iſt hier gegeben. 


A tal a 


und 5 
die Abentheuer des letzten der 
Abencsragen. 
n 


0 
F. A. von Chateaubriand. 


Ueberſetzt von 
Dr. e 2 
it Stahlſtich Preis 11% Sgr. 
Wefonberen Gmpfehfung bedarf dieſe Schrift nicht; alle 
lebendigen Sprachen Europas weiſen Ueberſetzungen auf. — 
Die ſchöne Ausſtattung mit außergewöhnlich billigem Preife 
macht die Anſchaffung auch dem Unbemittelten leicht. 


Prachttaſchenausgabe 


Thomas von Kempis 
vier Bücher 


von der Nachfolge Jeſu Chriſti. 
Wortgetreu aus dem Lateiniſchen überſetzt. 
Mit 12 Holzſtichen und Nand zeichnungen. 
Prachtausgabe in Taſchenformat. 
Früherer Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. Jetzt 15 Sg. 
Dieſe Ausgabe ftellt ſich der frefhichen von M. Sailer 
rühmlichft zur Seite. Die bejonders 1 Aus ſtattung bei 
außergewöhnlich billigem Preife hat ihr außergewöhn 


Abſatz verſchafft und in kaum 17, Jahren find circa 3000 
Exemplare verkauft worden. 


Lebeusgeſchichte 
es 
armen Mannes in Tokenburg, 


bis uli. 
Ein Volks: und Jugendbuch. 
Bearbeitet von P. Scheitiin, Profeflor. 
2 Bändchen mit 2 Stahlſtichen. 
Preis für beide Ba 75 a 

Nicht die Lebensgeschichte eines berühmten Kriegers oder 
Staatsmannes oder großen Gelehrten wird hier dem Leſer 
mitgetheilt, ſondern die Lebensgeſchichte eines einfachen ſchlich⸗ 
ten Landmanns, aus der Hütte der Armuth und der Noth 
hervorgegangen. Doch finden die Leſer einen Held in dem 
armen Manne in Tokenburg. — Ein inniges unerſchütter⸗ 
liches Gottvertrauen, das in tauſend Lebens⸗Widerwärtigkei⸗ 
ten erprobt wurde, zeichnet dieſen edeln Mann beſonders aus; 
rühmlichſt hat er den Kampf gegen die veidenſchaften beſtan⸗ 
den und mit dem Pfund erg Bel das ihm Gott gegeben. 
Die Selbſtbiographie unſeres Helden iſt dieſer Bearbeitung 
zu Grunde gelegt und von dem Verfaſſer des Agathon in der 
ihm ganz eigenkhümlichen Darſtellungsweiſe bearbeitet. 


| Gegen Kartoffelfeuche! 


Bei Ernſt Keil in Leipzig iſt erſchienen und 
in Grünberg bei W. Levyſohn in den drei 
Bergen vorraͤthig: 


Moth- und Hülfsbüchlein 


gegen die 


Kartoffelſeuche. 


Von 7 
Mor. Beyer und C. A. Fritſch. 
Geh. 15 Sgr. 

Juhalt: Urſache und Entſtehung der Krankheit. — 

Die geeignetſten Mittel ihr abzuhelfen. — Vorbeugungsmit⸗ 

tel gegen Kartoffelkrankheiten überhaupt. — Benutzung an⸗ 

gegangener Kartoffeln. — Können Kartoffeln von den mit 

der Seuche befallen geweſenen Aeckern noch benutzt werden. 

— Die Faulfeuche und ihr Unterſchied von ältern Kartoffel⸗ 

krankheiten. — Der Genuß erkrankter Kartoffeln. — Rath, 

ſich zur künftigen Ausſaat geſunde Kartoffeln zu verſchaffen. 

— das Abſchneiven des Krautes und das Beſtreuen des Bo⸗ 

dens mit ungelöfchten Kalk. — Salz als Heilmittel. — Auf- 

lockerung des verharteten Kartoffelackers. — Saamenwechſel. 

— Mehrſeitige Berichte und nutzbare Vorſchriſten in Betreff 
der jetzigen Karteffelſeuche. 

In der Rieſeſſchen Buchhandlung in Coesfeld 

iſt erſchienen und durch W. Levyſohn in Grünberg 


zu beziehen: ATS 
der neueſten Erdkunde 


in ſechs Karten, 
entworfen von 
Eduard Selss. 
Quartformat. geh. 12½ Sgr. 

Es iſt jedem Lehrer der Geographie bekannt, wie wer 
nige der großen Zahl erſchienener Schulatlaſſe wirklich 
die Erforderniſſe haben, die ſie zum Schulgebrauch ge⸗ 
eignet machen. Die Haupturſache des Mißlingens der 
meiſten iſt in dem Umſtande zu ſuchen, daß die Heraus⸗ 
geber nicht zugleich Zeichner u Geographen waren. Mei⸗ 
ſtentheils Erzeugniſſe der Spekulation, geben ſie ein 
Durcheinander verſchiedenartigen, ohne Kritik ausge⸗ 


wählten Stoffes, ſo daß ein ſolches Kartenbild nichts 
weniger als geeignet iſt, einen lebendigen und bleiben⸗ 


den Totaleindruck hervorzurufen. Die Herren Lehrer, 
welche den obigen kleinen Atlas einer Prüfung unter- 
werfen wollen, werden das Zeugniß ausſtellen, daß des 


Herausgebers Methode der Darſtellung faſt unüber⸗ 


nefſlich genannt werden muß. Wir überheben uns 
jeder Anpreiſung und laden nur zur eignen Anſicht 
ein. Alle Buch handlungen haben Vorrath. 


Erster Droglobu⸗. 


Zwölf Zoll im Durchmeſſer. 
Nach den neueſten Quellen und Orts- 
beſtimmungen 


entworfen von E. Selſs. 


AUF PRACHTVOLLEM GESTELL MIT VERGOI- 
DETEN SÄULEN, MIT HORIZONT UND 
METALLENEM MERIDIAN. 


15 Thlr. 


Hinſichts der artiftifchen Ausführung iſt vieſer Globus mi 
Rech: ein Kunſtwerk zu nennen. Er giebt ein Bild der Erd’ 
oberfläche und ihrer phyſikaliſchen Beſchaffenheit von ſolcher 
Deutlichteit, wie dieſe in ſolchem Maaßſtabe wohl noch nicht 
erreicht wurde; ohne die Ueverficht des Ganzen zu flören, 
eine große Menge geographiſchen Details mit der größten 
Genauigkeit eingetragen, — kurz, dieſer Globus entſpricht 
hohem Grade und in jeder Beziehung den gegenwärtigen ® 
forderungen der Wiſſenſchaft. 

Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 29. September. Stadt⸗Syndikus Emil Auguſt r. 
Wieſe ein Sohn, Edgar Guſtav Adolar. — Den 5. Oktbr. 
Tiſchler Joh. Gottfried Martin Hübbe in Lawalde ein Sohn, 
Carl Wilhelm Hugo. Gärtner Johann Gottlob Schreck in 
Kuͤhnau eine Tochter, Johanna Auguſtine Pauline. — 23 
9. Häusler Joh. George Linke in Wittgenau eine Techt 4 
Johanna Auguſte. Herkſchaftl. Gro necht Johann Georg 
Irmler in Krampe eine Tochter, KH ad Auguſte. — Den 
12. Häusler Joh. Gottlob Bohr in Kühnau eine Tochter, 
Johanna Auguſte. — Den 14. Einw. Fried. Ferdinand 
Stahn eine Tochter, Auguſte Bertha. — Den 16. Tuchma⸗ 
chergeſ. Joh. Gottlob Helbig eine Tochter, Wilhelmine Ca- 
roline. — Den 17. Fleiſcher G ſtav Fleiſcher in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Guſtav Wilhelm. — Den 24. Kutſchner 
Joh. Gottlob Nieſchalk in Kühnau eine todte Tochter. 

Getraute. N 

Den 14. Oktober. Tuchfabrik. Carl Joſeph Stark, = 
Igfr. Maria Magdalena Künzel. — Den 15. Tuchfabrif. 
Franz Anton Stolpe, mit Wwe. Erneſtine Fiedler, geb. Mayer. 
— Ben 23. Walkergeſ. Adolph Julius Schulrabe, mit Je 
hanna Helena Tietze aus Drentkau. Kutſchner Joh. Chr 
ſtian Schreck in Kühnau mit Anna Roſina Helmholz aus 
Sawade. 

Geſtorbene. 

Den 16. Dftober. Herbermſe. Paul Barone, 66 Daß 
(Bruſtwaſſerſucht.) — Den 18. Verſt. Zimmergeſ. Gottfrl 
Lorenz Wittwe, Anna Roſina geb. Linke, 74 Jahr 10 Mon 
16 Tage (Alterſchwäche.) — Den 21. Schneider und Glen 
Chriſtlan Winderlich in Lawalde Ehefrau, Anna Roi 
ge Grätz, 26 Jahr 8 Monat 3 Tage (Bruſtſieber.) ahr 
Einw. N. Kintzel Wwe., Friederike geb. Kloſe, 74 Babe 
(Schlag.) Schloſſermſtr. Johann Friedr. Stolpe. 38 3 n. 
7 Monat 21 Tage (Unterleibskrankheit.) — Den 24. Ka 8 
tor Friedrich Wilhelm Kranz, 32 Jahr 4 Monat 10 Ta 1 
(Krämpfe.) — Den 25. Einw. Friedrich Ferdinand Sen 
Ehefrau, Johanna Eleonore geb. Hoffmann, 28 Jahr 
Wochenbette.) - 


—— 


